
Füllhorn an Farben und Finessen
Kammerkonzeft ,,Divertissiment" im Kristallsaal des Kulturhauses LA I

Von Jutta Bergengruen

Baden-Baden Es muss
nicht immer die große Form in
üppiger Besetzung sein. Auch
die kleine Form kann begeis-
tern. Das Kammerkonzert ,,Di-
vertissiment", das im Ifüstall-
saal des I(ulturhauses LA 8
stattfand, bot ein Füllhorn an
Farben und Finessen.

Mit virtuoser Leidenschaft
musizierten Philharmonie-
Konzertmeister Yasushi Ideue
(Violine), David Iftieg, Violine,
Gaiva Brazenaitd-Gaber, Vio-
Ia, Mathias Heinrich, Violon-
cello, Eva Brüstle, Kontrabass,

' Andrea Beck, Flöte, Susanne
Schmid-Ferrara, Fagott, und
Cynthia Oppermann, Harfe.
Auf dem Prograrnm standen
I(ompositionen von französi-
schen I(omponisten.

Werke von Albert Roussel
und fean Francaix belebten
schon immer die Divertissi-
ment-Szene. Das ist Musik mit
Feuer und funkelnden Farben.
Die acht Musiker der I(ammer-
konzert-Matinee, die die I(om-
positionen aufführten, hatten
dieses Feuer und die Feinab-
stimmung, die dazu nötig war.
Es gefiel, wie die Fagottistin
Susanne Schmid-Ferrara in
dem ,,Duo pour Bassan et
Contrabasse" von Albert Rous-
sel und in dem von Dynamik
getragenen ,,Divertissiment"
von |ean Francaix mit einem
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geebnet. Die I(omponistin leg-
te über alle Sätze den ftir die
Musik des französischen Im-
pressionismus typischen Ein-
druck von Schwerelosigkeit.

Der I(onzertbogen mit der
,,Serenade" op. 50 von Albert
Roussel, die rum Schluss er-
klang, war ebenfalls gut ge-
wählt. Sie war vom Rhythmus
bestimmt. Flöte und Harfe bril-
lierten darin. Mit stets wachem
Gestaltungswillen wurden Ge-
gensätze zwischen Spieleri-
schem und Expressivem aufge-
baut. Das Publikum bedankte
sich mit lang anhaltendem Bei-
fall.

warrnen, satten K1ang brillierte.
Die mögliche I(angpalette
nutzte vor allem )ean Francaix
fiir die pfiffigen drei Sätze sei-
ner unterhaltsamen Musik. Die
Musikern machten mit guter
Spiellaune aus dem heiklen
Stück ein beschwingtes, vom
Rhythmus getragenen,,Diver-
tissiment". Zu bewundern bei
der Umsetzung war vor allem
die präzise Artikulation des Fa-
gotts.--Pär 

gilt auch für das ,,Quin-
tett" von |ean Francaix aus
dem |ahr L934, in dem die Flö-
te und Harfe zusarnmen mit
Streichern tonangebend sind.

Mit Venre und Durchsichtig-
keit gestaltete das Ensemble
die einzelnen Sätze. Die Flöte
schwebte wie ein mitreißender
Vogelgesang über allem. Be-
sonders die mit vielen Crescen-
di angereicherten schnellen
Sätze wirkten wie ein ekstati-
scher Sog.

Aber auch die reine Poesie,
das lyrisch-kantable Element,
fehlte an diesem I(onzertmor-
gen nicht. Der Beginn mit
,,Scöne de la Foret" von Mel
Bonis war gut gewählt und
hätte luftiger und schwebender
kaum sein können. Da atmete
alles und wirkte dennoch straff


